
Transfererfahrungen:
Wissenschaft und Praxis im Vergleich

Hintergrund und Fragestellung

Transfer zwischen Wissenschaft und Praxis ist zentral für die Nutzung wissenschaftlicher Erkenntnisse, scheitert jedoch häufig an 

strukturellen, organisatorischen und kulturellen Hürden. Unklar bleibt oft, wie Transfer von den beteiligten AkteurInnen verstanden, 

gestaltet und bewertet wird. Die Studie untersucht, wie wissenschaftliche Projekte und ihre PraxispartnerInnen Transferprozesse planen 

und gestalten und welche Gelingensbedingungen und Hemmnisse benannt werden.

Ergebnisse

 

Methode

• 10 Verbundprojekte der Förderlinie 

Sprachliche Bildung in der 

Einwanderungsgesellschaft

• 18 leitfadengestützte Interviews

(10 Wissenschaft, 8 Praxis) 

• Qualitative Inhaltsanalyse

(deduktiv & materialgestützt)

Untersucht werden:

➢ Transferverständnis 

➢ Zusammenarbeit 

➢ Verantwortlichkeiten

➢ Gelingensbedingungen und  

Herausforderungen

➢ Erfolgskriterien und 

Evaluation

Ausblick: Survey-Experiment 

• Fragestellung: Unter welchen Bedingungen sind Praktiker-

Innen eher bereit, mit wissenschaftlichen Einrichtungen zu 

kooperieren?

• wbmonitor 2025 | N = 1.081 Weiterbildungseinrichtungen 

• Vignettenbefragung: Teilnehmende beurteilen ein fiktives 

Kooperationsszenario zwischen Wissenschaft und Praxis, 

in dem vier Faktoren variiert werden.

• AV: Kooperationswahrscheinlichkeit

• UV: Variation der Faktoren: 

Prozessbeteiligung, Produktgestaltung, 

Expertise, Ressourcen

➢ liefert Steuerungswissen und schließt eine Forschungslücke 

Kontakt und weitere 

Informationen

Dr. Moritz Sahlender 

sahlender@die-bonn.de 
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Was gelingt, was fehlt?

Diskussion

• Transfer gelingt insbesondere bei früher, strukturell 

eingebetteter und ressourcengestützter Beteiligung der 

Praxis. 

• Wissenschaft und Praxis verfolgen ähnliche Ziele, 

unterscheiden sich jedoch in Logiken, Arbeitsweisen und 

Rahmenbedingungen.

• Strukturelle Hemmnisse, etwa unterschiedliche 

Auffassungen zu geeignetem Beginn, Turnus und Form des 

Einbezugs, prägen die Kooperation nachhaltig. 

• Die Ergebnisse zeigen zugleich Ansatzpunkte, wie 

Transferwissen in steuerungsrelevantes Wissen für 
Wissenschaft-Praxis-Kooperationen überführt werden kann.

»Mhm, ich sehe meinen Beitrag, in dem ich erstmal Themen aus der Praxis 

mitbringe, die dann mit Hilfe der Wissenschaft bearbeitet werden, wo es um 

Lösungen geht, wo es Beantwortung von Fragestellungen geht.« SBIEG6P-

199

»Also mit welcher Haltung gehen beide Parteien oder auch mehrere Parteien 

in solche Gespräche rein? Kommt die Wissenschaft und sagt: „Hier bei euch 

in der Praxis läuft alles falsch. Man weiß doch schon seit Jahren, dass was 

anders gemacht werden muss.“ Dann habe ich schlechte Chancen, 

irgendwie in Austausch zu kommen.« SBIEG3-119

Es besteht auf Seiten der Wissenschaft ein zu geringes Bewusstsein für die 

Bedarfe der Praxis (Steffens et al., 2019) und eine zu geringe Relevanz der 

(empirischen) Forschung für das praktische Handeln (Schrader, 2014). 

Die Praxis ist gewissermaßen Experte für ihre eigenen Bedarfe.

P

W

»Und selbst wenn man dann die Materialien [entwickelt] hat, muss man erst 

schauen, wie das [in der Praxis] methodisch eingebettet wird, wie das in die 

Abläufe passt, das ist gar nicht so einfach.« SBIEG7-18

»Um jetzt das Projekt wirklich nachhaltig weiterzuentwickeln, hätte es vorher 

Rückmeldungen dazu gebraucht, wie die Materialien bei uns ankommen.« 

SBIEG10-33

»Ja gut, und das wär natürlich so ein Ding von Transfer, dass man dann 

natürlich nachher (bei der Produkterstellung) Wörter nimmt, wo die Praxis 

letztendlich sagt, wo wir letztendlich sagen, so das ist der Wortschatz den wir 

brauchen, (…).« SBIEG2P-26

Die Praxisseite sieht sich oft zu wenig in die Entwicklung und Gestaltung 

von Innovationen eingebunden und wünscht sich mehr Beteiligung und 

Berücksichtigung ihrer Expertise (Hahn et al., 2019).

P
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Probleme bei der Rekontextualisierung von Forschungserkenntnissen. Die 

Sprache der Befunde ist oft nicht anschlussfähig an Sprache der Praxis 

(Demski, 2017). Es mangelt in der Praxis an personeller Unterstützung 

durch Wissenschaft für Rekontextualisierung / Umsetzung / Implementation 

der entwickelten Prozesse/Produkte. 

»(…)aber eben die Zielgruppen, die Herausforderung ist, dass man das 

nicht einfach so in die Einrichtung trägt, da braucht es Anleitung.« SBIEG4-

8
»Also ich weiß nicht, ob das dazu passt, aber wir bräuchten manchmal 

jemanden, der uns zeigt, wie man das ganz praktisch macht.« SBIEG9P-18

»Und von dem mathematischen Material, da gab es eben keinen Leitfaden, 

und da waren wir, glaube ich, alle erst so ein bisschen 

erschlagen.« SBIEG9P-123 P
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Zahlreiche Forschungsbefunde mit Anregungen zu System-, Schul- und 

Unterrichtsebene finden kaum Eingang in den praktischen Alltag 

(Steffens et al., 2019). Bereitstellung von finanziellen Mitteln, um Lehrkräfte 

zusätzlich zu beschäftigen (Regelbetrieb ist max. auslastend).

»Und es ist halt ja tatsächlich so, dass wir das neben dem normalen 

Unterricht letztendlich machen müssen, daher auch meine Parallelklasse 

diese Übung ja nicht gemacht hat, sondern nur vorher getestet wurde als 

Vergleichsgruppe. Musste ich halt immer sehen, dass ich quasi 2 Stunden 

mehr hab als die Anderen für diese Dinge.« SBIEG2P-14

»Bei den Fachkräften vor Ort, weil die ja allein schon auch alle am Limit 

sind und alles, was mit mehr Aufwand und Arbeit verbunden ist, sie eher 

vermeiden, was ja auch verständlich ist.« SBIEG1-89 W

P

P = Praxis; W = Wissenschaft
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